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Inländische Begebelthejten.

Laib ach. l̂ aut öffentlichen Nach-
rickiten aus Mailand smd a3e Passt von
Genua gesperrt, die Franzosen lassm
kcncn Mensche« noch etwa ^inen
Vrief durch, unter Dwaf? hizii öf-
fentlich auszuhad enb?n" Etöckstrcs-
chen, und »5' Tägig^n Arrest. Von
den kaiftrl. aber ist die Madt Ge-
nua eng umringt, lnan host ihre bal-
digc Uibergclbc, da sic die' V l v k M
von der ? M und MeersM in hie

l'ange nicht meßr anshatten kann. —
Aus Turin wird öffenillch bcrichttt,
daß d?e Auswechslung ihren Anfang
am i z. März nahw; d ^ kais. haben

^ FO,oc)c> Mann-bttWwerhfeln, und
^ alsdann Mib t iiocb ein Ucberschuß

von Zo,oOc> Franzosen in unseres
KriegsgofangeMttft. Unsere znruck-
ßew.'chftNen krönen nickt genug das

; in F:-a ^reick h?,"rsch(nbe Elcnd be-
, schräbc,' - ,



Se. P.'ibstl. Heiligkeit fahren fort
a2e mit Herablassung und väterlicher
Liebe zu empfangen, welche täglich
von allen Gegenden nach Venedig ihr

^ HomHg'.um zu leisten zusammen-
^ strömen.

General Kleuau «st mit feiner Frau
am -5.März nach Venedig ängTla^/
er bcgicbt sich zur Rheinarmee. ^

Plötzlich ändert sich das We t te t ^ "
einen hald vielleicht nassen April mv
einem trockenen März. Der, Wär-
memesser stand

29. März 3 Grad?b o '
32. — Z ' , , < - - ^— — -
Z l . — i"ö""—""-

' 1. April 14 —, — —
^ W i e n. Den l 8. d. M . wurde,

nach der von S r . Maj. erhaltenen al-
lerhochstcu Bewilligung, in" bcm re-
gulirtcn Kauomkat-Stjfte zll'Kl'ostcr-
neuburg die Wahl eine^Nttten Prä-
laten vorgenommen, welche auf dem
provisorischen Dechant und Novizen-
meisterGnadenz Tunkler, derGot-
tesgelehrheit Doktor, und gewesenen
Dekan der theologischen Fakultät
durch eine grosse Stimmenmehrheit
ausfiel.

Die Infulazion wurde den 25. d.
M . von dem Weihbischofe Grasen v.
A r t , Statt des durch Gesundbcitknm-

' stände verhinderten Kardinals und
Erzbisthoss Grafen p. M i g ^ i , un-
ter Aßistirung zweyer Prälaten,
lehmlich des Abtes Isldor z« Molk ,
md Marian zum heilige^ Krcutz mit
em gewöhnlichen ^cyerlichkeiten
orgeno:umen.

I n Ofen hat am '< 8. diefts, als am
Ioradead vordem glorreichen Nah- '

mcnstag S r . .^. H . des Erzherzogs
Palatinns, die dassge Noblesse, um
diese Feyer zu verherrlichen , in dem
6?chauspielhause, ein Lustspiel in 3
Auszügen „ D e r H a u s d o k t o r "
ausgeführt. Das Theater war ge-
schmackvoll beleuchtet, und mi tNo-

' s^nrländen ausgeziert. Der Adel
leckt"" '^ '" " "b Pest war hierzu gela-
" M , und fand sich auch sehr zahlreich
^ ? n , um an dieserFeyerlichkeitTheil
'zu nehmen. Um 7 Uhr erschienen

Ihre K.K. Hoheiten in der Loge,
und wurde untcr Zmahligen Vivat-
rufen und Händeklatschen, mit Trom-
pkten und Paukcnsckatt bc leitet,
von der Versammlung empfangen,
sodann aber das Stück mit vieler Ge-
nauigkeit aufgrführt.

MsläMschc Begebenheiten.

P r e u s s e n .
Nack den Berliner - Blättern ist

die Rußische Gränze bey Niemirow,
welche schon seit geraumer Zeit gegen
Preussen gesperrt gcwescn, und nur
eine kurze Zeit wieder offon war, von
neuem geschlossen. Diesseitige Ein-
wohner werden nur dann aus Passe

^ eingelassen, wenn sie von den Rußi-
schen Consul w Königsberg, oder
Vreslau, oder von dem Rußischen
Gesandten in Berlin unterzeichnet
sind.

Der zu Berlin befindliche Franzo-
se Chevalier d Exidocuil, wil l die
Quadratur dcs Zirkels erfunden ha-
ben, und hat sich dMalb mit dcr ge-
wöhnlichen A r t , als -.penn er eine



neue Welt entdekt hätte, an die Aka- !
demie d?r Wissenschaften schriftlich ge-
wandt, die aber geantwortet hat, datz
sie sich darauf mit ihm nicht erlassen

könne.

Dänemark.
Das Drama „ H e r m a n n von

U n n a " mit Chören und Valleten
(die Musik «st von Abt Voglers Com-
vofizion) das zum Geburtsfeste des
Königs auf dem Königl. Opernthea-
ter ; " Koppenhagen aufgeführt wor-
den . hat einem fortdaurendrn Bei-
fa l l , der mit jeder Vorstellung zuzu-
nehmen scheint. Am Tage der 4tcn
Vorstellung war von früh 6 Uhr bis
Nachmittags um 4 Uhr, wodieVi l -
lete erst ausgetheilt wurden, das The-
ater belagert. Drey Menschen von
denen, die ausharren wollten, um
vermuthlich mit den Billette« nego-
zire« zu können, (man zahlte 3 bis
4 Dukaten für ein Billet) verlohren
im Gedränge ihr Leben.

Die beträchtlichsten Fabriken in
Dänemark und Norwegen haben nach
einer ungefähren V-rechnung in der
Handels - und Industrie - Zeitung ,
im Jahre 1 7 9 3 ^ - 2 6 2 9 0 0 4 ^ ^ .
ein - und ausländische Material?» be-
arbeitet, und darauS für 3514679
Produkte Nthlr. geliefert.

Zu Koppenhagen sind 4202 Tha-
ler für die durch den Krieg verwü-
steten Sckweizerkantone gesammelt,
und dahin geschickt worden.

F r a n k r e i c h . !
Die 5 wichtigen Gegenstände, mit

3 wel^s ich^ ie^r^ösis . Regierung
dermahl öffentlich beschäftigt, sind 1)
die Regulirung der neuen Mil i tär-
Konscripzion, 2) die Organisirung
des richterlichen Faches , 3) die Be-
stimmung der Staatsbedürfnisse für
das laufende Jahr , 4) die Ernen-
nung der Präsekten, undz)dieFrie-
densconserenzeu mit den Amerikani-
schen Gesandten. Aus allen Vor-
kehrungen, so weit man sie im Allge-
meinen beurtheilen kann, zeigt sich
eine anscheinende Art von Solidität,
und man bemerkt im Ganzen einen
regelmäßigern Gang der Geschäfte,
wenigstens gegen jenen, der vorhe-
rigen stürmischen Volksregierungen.

Zur Regulirung der Mil itar-Kon-
stripzion ist ein Gesttzvorschlag von
der Regierung an den gesetzgebenden
Senat dusch den Staatsrath Lacuee
gebracht worden; nach diesem sind
alle jungen Leute, welche vom letzten
i . Vendemiäre (23. Sept.) an ge-
rechnet, ih,2Ostes Iah r erreicht ha-
ben, zur Disposizion der Regierung
gegeben. Alle diejenigen, von wel-
chen man urtheilen wi rd , daß sie,
wenn sie sich den Wissenschaften er-
geben , dem Staate nützlicher sind;
ferner diejenigen, welche wegen
Schwäche ihrer Gesundheit der Ar-
mee mehr lästig als nützlich seyn wür-
den, können einen andern an ihre
Stelle treten lassen. Diejemgcn,
welche in irgend cinem andern Stand
«änlicher seyn können , als im M i l j -
tärstande, und welche dabey arm sind,
d. h. bey den Auftagen nickt höher
als 25'Franken angeschlagen sind,

5



erhalte« Abschied, ohn«» einen andern
stellen zu müssen. Diejenigen > wel-
che einen andern stellen /bezahlen ^oa
Fr. siir dcssen Ausrüstung und Klei-
d.ung. Dieser Vorschlag ist auch nur
init der einzigen Veränderung fürdie<!
erste Klasse dcr M,lttar-Konscrip-^
ziök angenommen w o r ^ n , dsß die.
Klasse der Unbermögvndcn bis aufdlc-^
senigew aushöhnt ist, die persönlich ,̂
oder durch ihre Verwandten mchr!
äls 50 Fr. direkte Abgaben geben. !
Die Organisirung des richterlichen !
Faches ist nun auch dem Gesetzge-
benden Senatdnrch 3 andereDiaais-3
rathe mittelst eines Emwurft ÜM- '
geben worden; der Häuplinhalt d^s- ^
selben besteht darin : die Handlung^-. !
tribunäle und Friedensgerichte behal-
ten ihren Wirkungskreis mit dcm!
Unterschiede bey, daß die Gegenstand
de der korrekzl'oncllen Pv^zey tiicht !
nrehr zur Erkenntniß der Friedens-
richter gehören. I n jedem Gemein-
dcbezirk wird ein Tribunal erster I k -
stanz angestellt, um über Civi l -und
korrekzionelle Gegenstände zu erken-
nen. Es sind auch zu dem Ende
auck schon vorläufig die Gehalte ei-
nes jeden Richters bestimmt worden.
Man spricht sich von dieser Einrich-
tung ein mehreres, als von dcr neu-
en Konstlturion, vo:: dcr es heißt,
daß sle,' als das Werk weniger OtM-^
den, nicht mit so vieler Ucberlegung.
gemacht worden. -

M l t der Bestimmung d?r Staats-
bedürsnisft ist die Regierung uach ei-
nem Entwurf, dcn der- Staatsrath
Dübois vorlegte, so weit gekommen,
daß ein Ergänzungskredic von lo M .

z für den Minister des Inne rn , vo«
bc> Mi l i . für den Minister der Ma-
rine, von 5 Mi l l . für die Schatzkam-
mer , nnd.von Z9 Mi l l . 500,000 Fr.
Zur Auszahlung der Ncnten und Pen-
sionen für das erste Vierteljahr des
8. Jahrs bewilligt werden soll. E i -

'ne aNdcrs Rednerdcpulatlon aus dem
' Staatörathe logt eiüen Entwurfvor,

duril> wM.en die. persönliche Mobi-
liar 5, und .Eomptuarstener aus das

^^toßahtnusgedchnt, und statt, wie
'M iH tm Jahre ans 40 M i l l . , nur
igaf ^ M i l l . b?ftimn«' werd? n soll.
WUfte Vl>i?schlai> der in 9 slrtifein

<"d^..Mt.M> -und die Ncpartizious-
wcisr vorschreibt, etttsxilt unter an-
der« / b"ß die Gcncralkonseils der
'Depssr^menscr 10 Cent., und die

^G^cralkonseils d« Städte, Flecken
^ Mld Dörfer z-Eent. höchstentz az'fde«
Frankreich M -ihte Ansgaben repae-
tircn kömr>w Die^r Glgenstand b i -
ruht aber noch auf dcr Diskußion.

Das mchreste Interesse sckeint die
Regierung auf die Ernennung der
Präftkte>Zn ^legon; diese ist in der
Nacht vom 24. v. M . in einer bey

, hemGroßconsul gehaltenen geheimen
. Confcrcuz für die mchresten Dcpar-
Zemente schon gcsch?hctt; man hat hre
Nahmen bereits schon bckannt ge-
macht; stzbst die Kleidung derselben,

i die blau mit Gilber gestickt seyn soll,
! ist fchon.Hestimm! , mdo»^ das Fra«--

)ösisiVotk<wie Vuonaparte sichseibst
überzeugt z» haben scheint., niemahl
ausser der Verbindung mit d^m Ve-
sckaulichcn gcsryt werde« darf.

Der Ktzte dcr angezeigten.5 Ge-
genständen besteht in der Eröffnung



ter Friedenskonferenzen mit den z.t k
Paris > befindlichen Amerikanlsche» b
Gesandten den Herren David, ElS- ß
worth, Murray,untz eincr vondcm
ersten Consul hierzu ernanntm Kom. V
m^ion, bcy welcher Joseph Vuona- s
v^rt" , Fleurien, NödererMörques Z
Muaeaen den Sekretair macht. Z

Ser erste Tonsul hat nun auch ei- ß
n§ Audienzordnung festgesetzt; nach
dieser empfängt er in jedem Mona-
tbe am 2. und 17. die Gesandten; am
zweyten jeder Dekade, von Mittage
l>.s ^ Uhr, die Senatoren und die
Generale; am 4- von Mittage bis 2
Uhr, die Mitglieder des geseMven-
den Körpers, am 6., vom Mittage
bls 2. Uhr, die Mitglieder des Zri-
bunatö und dcsKasfaiionsgerichtsho-
fcs. DieQssizicrc, die Präfektcn,
d«c Richter und die mir dcr all-
gcmeinen,.H5er»valtung in Verbältnis-
sen stehenden Bürger, welche mit dcm
erstcn Consul zu konferircn wünschen,
lade» ihre resp. Minister ein, sie vor-
'ystettcn. Die Bürger, welche in
keinem öffentlichen Amte stehen, die
aber intereffanft Gegenstände dem er-
sten ConsM mitzucheilen hoben,
wenden sich an den Staatsrach Ve,
n.̂ zech, welcke.n die Befehle d.s er-
st enConsulö darüber einholt.

Die Pariser sehen,allen diesen Er-
eignissen m:t blyßem Lächeln zu, es
heißt, atteh dreht.sich ebin so ganz
unoermerkt um die, Achse dcs polui-
sHen Wellballes herum: Man siM
d̂ e entwichenen Szenen wieder her-
vorkommen. Dic alte Ml?di?, die
aücn Formeln, die altenGcbranihe^
So nahm einer dcm andern d i e G ^ '

walt unr der grostetl
d>.r Hand, weil er vorgab, oa./ '
sie nicht zn eiten verstehe. Wer soll e
sich b?l ancn diesen Auftritten nicht dcr
lächerlichen Anekdote eines alten S y ;
baritischen Pädagogs erinnern, dcr
einst eiucm seiner untergebenen Kna^
ben, als dieser bei demSpayiergan-

> ge eine anfdem Weg? gefundene Fei-
! ge aus' ob, sic mit dcm stärksten Ver-
! weist stiller llnb sonnenheit hinweg-

nalm/ abcr sir hernach selbst milder
i gröstcn Gcmülhsruhe verzehrte.

Die aügcmcinc Stimmung sowohl
in Paris, als in den Departcmenten,
ist noch immcr für die Reg« rung.
Sle erklärt sich noch täglich für die-

! selbe. Die Ursachen liegen darinn,
l daß die Regierung wenigstens schein-
^ bar immer den Frieden sucht; und

die mehrcsten Journale bestreben sich,
nach den Gesinnungen der Regierung
diese gute Stimmung zu erhalte»/
bis sie den Frieden wird gefunden ka-
ben. Indessen scheint man in Pa-
ris äusserst unzuftieden zu seyn, daß
dem offiziellen Momteur vom /.>
März gestattlet worden, di? neue
Kriegsliedcr über die Marftillose a??f-
znnekmen, womit man d M nichts
anders wi l l , als die Soldsitcn, wie
lmter Roberspierre durch schrecklicks
Verwünschungen gegen die Mächte,
welche den Franzosen noch widerste-
hen wollen, zu entstammen sucht,- de»:n

j so sehr man auch d<e Stimmung zum
Frieden rühmt, desto auffaUendcr
(heißt es) ist der Kontrast zwischen
dlcftn Liedern und der so gep^teftttcn
Friedensliebe. Gegen die Fortdancr

e derRcvolution (sagt eiuPariftrBlatt)



ist in Frankreich nur eine St imme;
vorzuglich will man in d?n Seestäd-
ten daS Wort Rcvoluzion gar nicht
mehr hören. Frankreich ist allein
durch den Handel der Seeprovinzen
zu seiner Größe gekommen. Das fia-
che Land ist ausser Stand ohne den
freyen Handel zur See selbige für die
Zukunft mehr zu behaupten. Sol l
man sich nicht zn Aufopferungen in

^ Ansehung Englands entschliessen, da
W der Landfriede ganz allein durch diese
Mkann bewirkt werden? Die Mächte
^ des festen Landes suchen nichts als

das Ih r ige , und die Sicherheit für
ihre Besitzungen wieder zu erlangen.
Man hat während des ganzen Kriegs
feine Forderung gehört, daß wir von
unsern vor dem Kriege besessenen Lan-
dern etwas abtretten sollen. I s t uu-
sere gegenwärtige Regierung nicht ge-
nug entschädigt, und kann sie wohl
einen größern Ruhm aufdie Nachwelt
bringen, als wenn sie allen Völkern
der Welt ankündigt: daß die Grund-
sätze der Mäßigung nur den großmü-
thigen Sieger bestimmen, einem je-
den das, waS ihm gehört, aus wah-
rer Friedensliebe zurückzugeben;
nachdem die Regierung des Consulats
doch selbst seit i O Jahr die erste war,
welche die Größe des Revolutions -
Nebels erkannt, und eingestanden hat?
Diese Bemerkungen stehen freylich
mit der die Menschheit niederschlagen-
den Marselleise sehr im Widerspruch.

Deutschland.
H a n a u , den 10. März. Der

Erzherzog Karl hat neuerdings nach-

drücklich an den Frankfurter Magi-
strat reseribirt, daß keine Geldver-
sendungen nach Frankreich und dem
linken Rheinufer geschehen sollen.

F r a n k f u r t , den n .März . Die
Franzosen sind seit diesem Mittag
wirklich in Bewegung; die Kaiserli-
chen ziehen sich bey Nied znsammen,
und haben da die Brücke abgeworfen.

B e r l i n . Am n . März reisete
ein türkischer Courier, der von Wien
kam, über F r a n k f u r t nach
P a r i s .

V r e g e n z , vom 14. März. Ge-
stern traffen Se. Excellenz der k. k.
Hr . Feldze„gmeister Bar. v. Kran
allhier ein, und fetzten nach einge-
nommener Mittagstafel die Reise
weiter übcrFeldkirch nach Chur fort;
morgen werden Hoch dieselben wie-
der dahier zurück erwartet5 und so-
dann in das Hauptquartier nach Do-
nauefchingen abgehen, um das I n -
terimskommando von S r . königl. H .
dem Erzh. Karl zu übernehmen,
Höchstwelche sich zur Wiederherstel-
lung Ihrer Gesundheit auf unbestim-
te 3eit wegbegeben werden. Aus
Ital ien werden anch noch die Gene-
rals Karaiczay, Klenau und Spa-
nocchi bey der Rheinarmee erwartet,
wogegen von dieser die Generals My-
lius und (ZHellenberg nach I ta l ien
abgehen werden. Was den Krieg
lmb?langt, so ist e5 in unsrer Gegend
noch ruhig, außer daß man alle Vor-
sichtsmaßregeln tr i f f t , um bereit zu
seyn, wenn sich die Franzosen nicht
ruhig verhalten wollen.



» Holland.

H a a g , vom i . März. Gene-
ral Angereau ist vorgestern von Am-
sterdam zurückgekommen,, nachdem
er die benachbartem Seekusten m
Auaonsckeln genommen. — Aus Bel-
gien kommen noch immer franzosis.
Truppen nach unsrer Republik, um
die 25,000 Mann, die in unserm
Solde stehen, vollzählig zu machen.
I n unserm ehemahligen Flandern
versammle« sich ebenfalls 10,000
Mann Franzosen, 4,m oaS Laud ge-
gen alle englische Versuche zu decken.

I n der vorgestrigen Sitzung der
erstenKammcr warc bekanntgemacht,
daß, vermöge einer am 5. Jan . mit
Frankreich zu Stande gebrachten
Transaction, unsrc Republik die theils
den Belgischen Emigranten und K lö-
stere theils den verschiedenen deutschen
Fürsten zuständig gewesenen Besitz-
ungen und Guter, nämlich der Mar-
quisat von Bergen op Zoom und die
HerrschaftRavenstein,die Grafschaf-
ten Looz und Hoorn, (ehemahls dem
Fürstbischöfe von Luttich gehörig, )
die dem Deutschen Orden zugestände-
n? Commenthurey Geemert, die dem
Fürsten Hohenzollern ehemals gehö-
rigen Grafschaften Meghen und Vor-
mcr tc. acquirirt habe. Die Sum-
me, welche dafür an Frankreich be-
zahlt w i rd , ist zwar noch mcht öf-
fentlich bekannt gemacht, man ver- ,
sichert aber, daß selbige 6 bis 7 M i l .
Gl,ldcn betrage. UNscr Directori- ^
um ist bereits bevollmächtigt, gedach- !

te Bezirke im Nahmen des Vatami-
schen Volkes in Vesiy zu nehmctt«
und die bürgcrlichZn und financiel-
len Adminlstralionen in selbigen zu
organisiren.

Großbritanniew

L o n d o n , vom 25. Febr. (Ue-
ber Frankreich.) Vorgestern trug Loch
Grcnoill? im Oberhause auf eine A-
dressc an Se. Majestät an , um I h -
nen füc chre lcyte Vothsckast in Be-
treff der Subsidicn - Unterhandlun-
gen mit mehrern Deutschen Höfen
zu danken , und Ihnen die Versiche-
rung alles Beystandes von Seite«
des Oberhauses zu ertheilen. „ Ich
zweifte nicht, (sagte Lord Arcnville)
daß das Haus , zufolge der Meinung,
die es übrr die Nochwendigkcit geäu-
ßert hat, den Krieg mit dem größ-
ten Nachduck fortsetzen zu müssen,
die Addreffe bey den jetzigen dringen-
den Umständen sogleich einstimmig
bewilligen werde.,, Lord Holland:
„ W i r wollen also mit Oestreich und
andern Deutschen Staaten wieder
Sudsidien-Tractaten schließen. Wer-
den sie nüylicher seyn, als die, wel-
che ehemals geschlossen worden? DaS
steht dahin. Wohin gehen die Ab-
sichten unsrer Alli irtrn? Sehr ruhm-
lich ist die Offenheit und Freymü-
thigkeit, womit Sich Sc. ruMch-
kaiserl. Maj. erklärt haben. Möch-
ten wir eben so gerade zuWerke gehen,
wie dieser Souverain. Ick gebe es
zu, daß Fraukreich sicv jn Verlegen,



heit befindet, daß Vüonaparte Ur-
sachehat, den Frieden zu wünschen;
aber im Falle eines Kriegs dürfte er,
Carnot und andere furchtbare Män-
ner seyn. „ Am Ende ward die Dank-
Addrcffe, worauf Lord Grenville an-
getragen hatte, mit 28 gegen 3 Stim»
men bewilligt. ,

Herr Pi t t und der Herzog von Or-
leans mit seinen beiden Brüdern, ha-
ben bei Monsieur, dem ehemahligen
Grafen von Artois, gespeist. !

Lord Stanhope, welcher seit 3
Jahren nicht in das Oberhaus des
Parlements gekommen war, erschien
darin am 18. dieses. Er kündigte
»n, daß er am 20. dies. eine Mo-
tion über den Frieden machen wür-
de. Dieß wurde ihm bewilligt; als
«r sie aber gemacht hatte, wurde sie,
ohne Diskussion, und ohne daß Je-
mand, außer Lord Canelfort, mit
ihm votirt hatte, verworfen.

Da nun unsere Regierung ent-
schlossen ist, den Krieg fortzusetzen,
so fängt man von Neuem an, von
Expeditionen nach dem festen Lan-
de zu sprechen. Man versichert,
daß zu Chatam, auf Befehl der
Regierung, 2vQ platte Fahrzeuge
sollen zu diesem Endzwecke erbaut
werden. Alle Kriegsschiffe, welche
als Fluteschiffe ausgerüstet wer-
den, sollett in kurzer Zeit fertig
werd;«.

Nachtrag zum Laibacher
Artikel.

Die Pariser Nachricht von ei
ncm nahen Waffenstillstände am
Rhein scheint schon durch den Um-
stand wegzufallen, daß in Deutsch-
land bis jetzt noch nichts bavou
bekannt ist. Dic Abscndung deS
General Clarke ist auch nickt authen-
isch bekannt; wird aber in eini-

gen Blättern als ge-vlsfts Fi? uin
angegeben. Nntcr andern Sagen,
die neuerdings in Paris gicngen,
war auch diese, daß Vüonaparte

i Krieg oder Frieden, aber keinen
'i Waffenstillstand wollte. Dieß wur-
^ de im nämlichen Augenblick versi-
j chert, wo o?r Waffenstillstand für
j schon abgeschlossen ausgegeben wnr-
< de. Alle diese Widersprüche ben ci-

ftn indeffcn bloß, daß öie öffent-
lichen Nachrichten zur Zeit noch
ganz unsicher waren.

Wie man vernimmt, hat Vno-
naparte auch zu S t . Petersburg, wiS
an andern Häfcn , durch den Min i -
ster einer gewissen Macht Friedens?
Eröffnungen thun lassen, die aber,
wie man hinzusetzt, eben so wenig,
wie zu London, Eingang gesunde«
haben. Jene Eröffnungen haben
sich, wie es heißt, unter andern auch
auf die jetzige Lage der Franzosen itt
Egypten und auf die angebothene
Räumung dieses Landes bezogen.


